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Brieg, den 5. Maͤrz 1810. 


Lucian Boun aparte. 
(Fortſetzung.) 

Bounaparte“s erſter Wuth beim Empfonge dle⸗ 
ſes Brlefes verdanken wir die Kenntniß det Bedin⸗ 
gungen, die er dem Könige von Spanien vorſchrel, 
ben wollte. Der Ebro follte die neue Grenze beider 
Staaten werden, Spanten durch Ttackaten gefeſſelt, 
Frankreichs Schickſale thellen, und zahlreiche fran⸗ 
zoͤſiſche Barnifonen in ſpaulſchen Feſtungen die Treue 
der teiburairen Fuͤrſten verbürgen. In dleſer Hinſicht 
hatte Ferdinand bey Charlorten den Vorzug vor 
dem Großherzog von Würzburg erhalten, an den 
Napoleon auch gedacht, gegen den aber die be⸗ 
ſtimmte Braut, nachdem ſie ihn geſehn, eine findifche 

Abneigung bezeigt hatte. a 
Der Groll der Brüder wurde nun immer bitterer, 
und Pucian ſchrieb endlich an Napoleon: „Geb 
mir meine Tochter wieder! oder, deinen Befehlen 
und meiner Verbannung zum Trotz, werde Ich bis in 
die Tullerien dringen, um fie zu holen.“ — Nas 
pole on, ſchaͤumte und Nee „Sie fol reiſen! ich 
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will a ge weiler von 0. hoͤren! in oie und wege 
Stunden Tol hie nicht mehr in aris ſeyn!“ 

Lucian ging ihr zwanzig Meilen weit a 
ſchloß fie bewegt in feine Arme und rief: „Mein Kind! 
ich hatte einen großen Fehler begangen, aber ich habe 
dich wieder, und alles iſt bergeſſen!“ 

An dieſem ganzen Zwiſt nahm die Kaiſerin Maria 
Louiſe nicht den mindeſten Theil. Als Mademoiſelle 
Lucian ihr praͤſentirt wurde, ſagte ſie: nich bitte um 
ihre Freundſchaft.“) —-— 

Nie war der Bruch wichen beiden Bruͤdern fo 
auffallend geweſen. Weder die Mutter noch die Schwer 
ſter wagten mehr, Lucian's- Namen zu nennen, und 
er ſelbſt war auf das dußerſte gefaßt. In der Hitze 
hatte er an Napoleon geſchrleben: „ich weiß, daß 
deine Wuth dich bis zum 1 treiben fann. “ 
Das hieß in der That, ſolche Gedanken bey Na po⸗ 
leon. erwecken. J e n erhielt er doch Paͤſſe um 
nach Amerika zu gehn, machte ſchleunige Anſtalten, 
weil er immer noch daran gehindert zu werden fuͤrch⸗ 
tete, und ſchiffte am 5. August 1879 in Civitayechia 
ſich ein. Außer feiner Frau, feinen Töchtern erſßer 
Ehe, Charlotte und Amalie, ſeinem Sohne Carl, der 
1803 vor der Vermaͤhlung geboren worden war, ſel⸗ 
nen Toͤchtern zweiter Ehe, Laͤtitia und Johanna, und 
ſeinem juͤngſten Sohne Paul, befanden ſich in feinem 
Gefolge; Anna Jauberteau, ſeine Stieftochter, die 
er wie feine eignen Töchter liebte; ein Arzt, ein 
Lehrer feiner Kinder, ein Muſikmeiſter, zugleich Ka⸗ 
plan, ein Secretair, ein Neffe feiner erſten Frau, 
und obngefaͤhr dreißig Bedienten verſchiedener Gat⸗ 
ung, a in der That ein fuͤrſtliches Gefolge. 
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Das Schiff, Hercules, draußen auf der Rhede, 
batte beigelegt, um die Famille zu erwarten. Die 
ee ging ſehr hohl, mit vieler Muͤhe reihten ſich die 
Boͤte laͤngs dem Schiffe und es fah gefährlich aus, 
beſonders fuͤr Reiſende, die nicht an den Anblick des 
Meeres 4. gewohnt waren, Mit Todes⸗ Angſt ſah Lu⸗ 
155 feine Kinder die Fahrzeuge verlaſſen, die, auf 
en Wellen tanzend, bald einen Abgrund zwiſchen ſich 
und dem Schiffe ließen, bald gegen daſſelbe ſtoßend 
zerſchmettert zu werden drohten; er ſchauderte, da er 
ſie, eines nach dem andern, in den Armen eines Ma⸗ 
troſen auf der ſchmalen Schiffsleiter ſah. In dieſer 
Aügſt gedachte er der Verfolgung, die ihn zu fliehen 
zwang + feine kippen bebten und man hörte mit dem 
Tone der Verzweiflung den Vers aus dem Trauer⸗ 
ſpiele Phlloctet murmeln: All dieß Unheil haben fie 
mir zugefuͤgt — eee es die m. wit e 
8 a 
Es ſſt bekannt, da iin ell 10 en 5 5 
15 gn 7 er L don vr n d 
5 che Miniſter den Paß verſagte: : daß 100 darauf 
hercules von eiher engliſchen Fregatte 7 N 
und Ne nach Malta ‚geführt wurde, wo man ihn 
115 feiner Familie, trotz der großen, für kranfe Kin⸗ 
KH blichen Hier, 1 das Fort Nicafı u ſperrte, 
Weſches ah unnſöbüürt war, und wo man das klein⸗ 
fie Geräh in der 755 5 miethen oder 7 00 mußte. 
ö Schon fieben Th Ar er da, ehe det G duverneur, 
General Dir, chte. Luclan ſprach nicht als 
AN u ole, eines beleidigten, 
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drohenden Monarchen, woran ſich aber der General 
nicht kehrte, fondern erflärte, daß, ehe er nicht In⸗ 
ſtructionen erhalte, er ihm keine andere Wohnung ein⸗ 
räumen, auch ihn nicht auf fein Ehrenwort frey auf 
der Inſel herumgehen laſſen dürfte; indeſſen wolle er 
fogleih nach Cagliari deshalb ſchrelben. Die Ants 

wort kam nach acht und zwanzig Tagen; und nu 
durfte kuclan ein vormaliges Landhaus der Großmels 
fer beziehen, welches aber auch unmoͤblirt war, und 
von funfjig Mann bewacht wurde, Indeſſen erholten 
ſich die Kinder hier, und man wußte ſich die Zeit zu 
vertreiben. Lucian arbeitete an feinem Gedicht: Car 

der Große; Abends wurde Muſik gemacht. wa: 
In dieſer Zeit kam die Marquiſe Minutelo auf einer 
ſicilianiſchen Fregatte nach Malta, und wollte ganz ins⸗ 
geheim für die Koͤnigin Muͤrat 8 Mill. Ducaten von ihm 
borgen. Lucian antwortete, daß er nicht acht Millionen 
Franken im Vermoͤgen habe, wobei er noch feine Bils 
dergallerie zu zwei Millionen, und die Diamanten ſei⸗ 
ner Frau hen ſo hoch anſchlagen muͤſſe. Bey dieſer 
Gelegenheit geht der Herausgeber ſehr ins Detail von 
Lucians Einkünften, die ſich 1804 auf 200000 fibres 
bellefen, ungerechnet 65000 Franken, die er als Se⸗ 
nateur, und 1500, die er als Mitglied des Jnſtituts 
empfing. Beide letztere wurden ihm 18 10 geſtrichen, 
und ſowohl der Senat als das Inſtitut erhielten Be⸗ 
fehl, feinen Namen aus ihren Liſten auszuſtreichen. 
In Italien hatte er zwar nicht verſchwendet, aber 
allerlei, ſowohl Grundſtuͤcke als Kunſtwerke gekauft, 
batte mehr ausgegeben, als eingenommen, feine Kar 
pitalien angegriffen, und endlich feine Zuflucht zu der 
Familie 
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Nane nehmen muͤſſen, fo ſehr er auch unabhaͤngig 
u ihr zu ſeyn ſtrebte. Louls und Joſeph halfen ihm 
einigemal, und ſelbſt Jerome, als König in Weſtpha⸗ 
len, lieh ihm 100000 Gulden, wurde aber bald ein 
ungeſtuͤmer Mahner, und hatte die Unverſchaͤmtheit zu 
ſagen: „hat mich Luckan für feinen Banquier gehal⸗ 
ten?“ Empoͤrt durch dieſe Undankbarkeit verſetzte Lu⸗ 
tian die Diamanten feiner Frau und bezahlte den har⸗ 
ten Gläubiger, Madame Laͤtitia haͤtte ihm freilich 
leicht helfen koͤnnen, allein fie that es nicht, und es 
iſt überhaupt irrig, wenn man glaubt, er habe der 
Zaͤrtlichkelt feiner Mutter viel zu danken. Außer eis 
nigen unbedeutenden Geſchenken am Neujahrstage, 
gab fie nichts als Einmal T00000 Franken bey det 
Trennung von ihrer Enkellun Charlotte. W 


Endlich wurde Luclan erlaubt, ſich nach England 
zu begeben, und dort als Kriegsgefangener auf ſein 
Ehrenwort zu leben. Das ſchoͤne Schiff, der Praͤ⸗ 
ſident, bolte ihn ab. Er bewieß ſich ſehr freigebig 
gegen die Schiffs mannſchaft. Der Capitain Wauren, 
der das Schiff führte, nahm eine Uhr mit Dlaman⸗ 
ten beſett von ihm au, und ſchenkte ihm dagegen 
elne herrliche Doppelflünte, die ſein Lieblingsgewehe 
wurde. Seit ſeiner Abreiſe aus Civitavechia bis zu 
ſeiner Ankunft in England, hatte. er 200009 Franken 

ausgegeben. 

Er wurde nun nach Ludlow, der Hauptſtadt Wal⸗ 
lis, gebracht, wo ihm der Lord, Graf Powis, mit 
vieler Höflichkeir ſein moͤbtirtes Haus anbot. Er be⸗ 
zog es und gewann bald dle Achtung der Einwohner, 
mit aa er fleiffig uinging, durfte ſich aber nicht 
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weiter als eilf Meilen von Ludlow entfernen. Nach 
ſechs Monaten ſchien es der engliſchen Regierung, bes 
denklich, daß Lucian ſich zu viel Liebe erwerbe, denn 
ſie ſchwebte immer noch in dem Irrthum, der Bru⸗ 
derzwiſt ſey nur Spiegelfechterei und verhuͤlle große 
Pläne; daher wuͤnſchte fie, daß er ſich von Ludlow 
entfernen moͤge. Er kaufte nun ein Landgut, und bey 
feiner Abreiſe von Ludlow ſchaͤmte ih Lord Po wis 
nicht, 300 Guineen Mieth⸗Zins von ihm anzunehmen, 
uebrigens oa kucian fein Syſtem jetzt ganz veraͤn⸗ 
dert. So einfach und ſpar ſam er, Italien verlaſſend, 
zu leben ſich vorgenommen hatte, ſo glaͤnzend lebte 
er in England, ſchaffte praͤchtige Equipagen an, gab 
feinen Leuten reiche Lioreen, mit einem Worte, er 
wollte imponiren, und aͤnderte auch dann nichts in 
feiner Lebenswelſe, als er durch den Banquerout ein 
nes Fansite Banquiers 800 Pfund Sterling verlor. 
Die engliſche Regierung wechſelte die Commiffarien 

zu ſeiner Aufſicht oft, der ſtrengſte unter denen war 
der Obriſt Layton, der alle Briefe von oder an 
Lucian erbrach. Indeſſen lebte dieſer ſehr regelmaͤßig 
auf feinem kandgute Torngrowe. Morgens um acht 
Uhr ſtund er auf, fruͤhſtuͤckte mit ſeiner Familie um 
neun Uhr, und ging dann 005 einer artigen Hütte, 
die er eine Meile von ſeiner Wohnung hatte erbauen 
laſſen, wo er bis ein Uhr an ſeinem Heldengedicht 
arbeitete, doch dieſe Arbeit bisweilen unterbrach, um 
mit Wauren's Flinte wildes Geflügel zu ſſchießen. Um 
zwey uhr lam er zum Mittagseſſen. Bei gutem Wet⸗ 
ter jagte er auch Rachmittags bis fünf uhr, und ars 
beitete dann wleder in feinem Kabiner bis zehn Uhr. 
— Dazwi⸗ 
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Dazwiſchen gab es FERN Pauſe, in der er feiner 
Familie fh, widmete. 


Schon früher hatte er einen Roman in zwey Blue 
den geſchrieben, in welchem ſowohl der Styl als die 
Begebenheiten stientaliſch, und etwas ſchluͤpfrig war 
ren. Dieß Werk ſeiner Jugend ließ er drucken, doch 
ohne ſich zu nennen. Das Publikum nahm wenig 
Notiz davon und er ſelbſt achtete es nicht mehr. End⸗ 
lich erregte Chateaubriand's Genie des Chriſtenthums, 
ein Buch welches er liebte, den Gedanken in ihm, ſel⸗ 


nen Charlemagne zu ſchreiben. Schon 1807 waren 


drei Gefänige fertig, und aks er Italien verließ, hatte 
er davon ſchon zehne vollendet. Das ganze war auf 
vier und zwanzig berechnet. In Malta und England 
beſchaͤftigte er ſich aufs neue damit, und 1813 erreichte 
er ſein Ziel. Das Gedicht wurde in England gedruckt, 
allein bie kranzoͤſiſchen Journale ſprachen nicht eher 
davon, bis Napoleon geſtäͤrzt war. Luclan hatte 
ſogleich ein Exemplar an die franzoͤſiſche Academie ges 
ſchickt nebſt einem ſeht hoͤflichen Schreiben. Sollte 
man glauben, daß viele Mitglieder derſelben nicht ein⸗ 
mal zugeben wollten, ihm zu antworten, bis der, durch 
dieſe Schaͤndlichkeit empoͤrte Suardes es mit Hef⸗ 
tigkeit verlangte. Aber als Luclan 1815 nach Paris 
zuruͤckkam, waren dieſelben Menſchen, die ihren Mit⸗ 
15 ſo veraͤchtlich behandelt hatten, die erſten, die 
darauf antrugen, daß man eine Deputation an ihn 
abſenden ſolle, und alle um die Welte machten Ihn 
den Hof. 
“a 1 5 Die Fortſehung folgt. 
a — ; 
Bi Krieges 
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Krlegsſeen e. Are: 
(aus dem mitt h hen Wochenblatte entlehnt.) 22 


Die Belagerung von Limburg. Der Erzbiſchoff 
Albert von Mainz, der ſich (1114) in offener Fehde 
gegen Kalſer Heinrich IV. befand, belagerte, vereint 
mit feinen Verbuͤndeten, dem Herzog Lothar von Sach⸗ 
ſen und andern Fuͤrſten, die im Speieriſchen gelegene 
Stadt Limburg. Die Bewohner, treu ihrem Kai⸗ 
fer, widerſtanden den Angriffen der Rebellen mit aus⸗ 
harrender Entſchloſſenheit. Aber der Mangel, wel⸗ 
cher durch die ſtrenge Sperre der Stadt einriß, und 
eine druͤckende Hungersnoth herbeifuͤhrte, fing an den 
Muth der Belagerten herabzuſtimmen. Die Buͤrger 

wurden eines Tages verſammelt. Sie ſollten ihren 
Verſtand zuſammennehmen, um Mittel auszufinden, 
dieſem innern fuͤrchterlichen Feinde zu widerſtehen. — 
Nachdem ſie ſich die Koͤpfe lange vergeblich zerbrochen, 
und keinen Ausweg in der bevorſtehenden Noth aus⸗ 
zufinden vermochten, trat plotzlich ulrich von 
Herningen mit dem Rate auf: „Man konne ja, 
auf den aͤußerſten Nothfall die feſten Mönche des das 
ſigen Kloſters ſchlachten und verzehren. Jedes Mittel 
waͤre ja mit Recht anzuwenden, um nur die Stadt, 
dem Kaiſer zu erhalten.“ — Die Verſammlung 
ſchien wirklich an dieſem Einfall Vergnuͤgen zu finden, 
und die Ausführung zu wuͤnſchen. Da hörten nun 
auch die Mönche die fuͤrchterliche Maͤhr, und erſtarrten 
vor Schreck. Doch bald faßten ſie ſich, und beſchloſ⸗ 
ſen, die reichen, in dem Innern des Kloſters aufge⸗ 
ſpeicherten Vorraͤthe lieber als die eigenen Leiber den 
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birhungerten Mitbuͤrgern preis zu geben. — Die 
Folge dieſes großmuͤthigen Entſchlußes war, daß die 
Noth gehoben, die Vertheidiger mit neuem Muthe be⸗ 
feuert, und dem Kaiſer und Reiche die treue Stadt 
erhalten wurde. — Bald erſchien Friedrich, Herzog 
von Schwaben, zum Entfage, und berſcheuchte das 
beuteluſtige Raubgefindel des Erzbiſchoffs⸗ 
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— De Dersbung durch Hach 


Ein buͤrgerlich Mädchen von biederem ein, 
Begehrte Graf Denny zu freien. 
Der Ritter gefiel ihr ſchon warb er zuvor, 
Jetzt kam er und fragte von neuen: 

„Gieb,“ ſprach er, du Traute, mir immer dle 
b Hand, 

„Du zoͤgerſt mit liebenden Blicken. „ 


„Ach!“ ſeufzte das Mädchen, „ich ahne fo ſchwer; 
„Ich werde Sie nimmer begluͤcken; 


war muß ich geſteh'n, ich würde mich gern 

„Auf immer mit Ihnen verbinden, 

„Doch bringt mir ein Wort a zwei Silben Ges 
ahr, 

„Die möchten Sie einſtens empfinden.“ 


Ach 
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Ach, Doschen!“ ſprach . ich boris 


„Mie ſoden ‚die Silben dich scherzen; l 
x „Ich ſetz für. uns Beide ein Zeichen noch a 
1 „Daun bindet fie ewig die Herzen.“ 
7. ht, 
„Wenn das if,“ ſprach Dorchen, umarme 
ich Sie, 
„Nie wird, was ich glaubte dann walten 
„Jetzt find ich das traurige Woͤrtchen erſt ſchoͤn, 
„Und göttlich iſt's, wird es gehalten!“ 
Ihr ſeh't, lieben Leſer, der Graf und die Braut 
Erriethen mit Liebesgewinnen 
Ein doppeltes Woͤrtchen mit doppeltem Sinn; 
Ihe moͤgt Euch fon, länger . 


Ko, 
fi LITT 116 . n 
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Anzeigen. 


Bel an nt m a ch u u 9. 

Der hiefigen evangeliſchen Kirchgemeinde wird auf 
Veranlaſſung der im vorletzten Buͤrgerfreunde erfolgten 
Bekanntmachung des Sioikonspresigers Herrn Ebert 
biermit zur Kenntniß gebracht: daß der Anfang des 
Milttair⸗Gottesdienſtes auf den Anfang und die Dauer 
des Civil⸗Gottesdienſtes in der evangeliſchen Stadt⸗ 
Pfarr⸗Kirche ad St. Nicolaum zur Zeit noch keinen 
Einfluß hat. Bete den aten März 1819. 

6 Der Magiſtrat. ö 


2 1 
265 Bekanne machung. 
Es iſt die Verdingung des Roggen⸗ und Haafer⸗Be⸗ 
darfs zur Magazins Verpflegung des zweiten keib⸗Hu⸗ 
ſaren⸗ und vierten Huſaren⸗Regiments auf die ſechs 
Monate vom ıten Juny c. ab, bis ult. Novbr. c. mit⸗ 
telſt Öffentlicher Lleitation beſchloſſen worden. Hierzu 
Terminus auf den loten März c. auf dem Königl, Re⸗ 
gierungs⸗Hauſe hieſelbſt Vormittags um 9 Uhr vor 
dem dazu ernannten Koͤnigl. Commlſſario anberaumt 
worden. Sichere und Cautionsfaͤbige Lieſerungslu⸗ 
ſtige werden daher eingeladen, ſich zu dieſem Termin 
einzufinden, und die Eröffnunglder nähern, Bedingun⸗ 
gen, welche im Weſentlichen dieſelben bleiben dürften, 
welche den gegenwaͤrtigen Lieferungs⸗Contracten zum 
Grunde liegen, zu gewaͤrtigen. Se 

Breslau, den ıgten Febr. 1819. 

Kaoͤnigl. Preußiſche Regierung. 

Vorſtehende Bekanntmachung bringen wir zu Folge 
beſondern Auftrags hiermit zur Kenntniß des hieſigen 
Publikums. Brieg, den 2 sten Febr. 1819. 

21 Der Magiſtrat. 


Bekannt⸗ 


Be nnemacdnu..g. 
Beim herannah der ende, Sondlis wird das 
Verbot des Abſchneidens und Einbringens der Baum⸗ 
ſwipfel, fo wie überhaupt das Verbot wegen Beſchaͤ⸗ 
digung der in den Alleen und an den Landſtraßen ſte⸗ 
henden Bäume, wodurch oft großer Schaden ange⸗ 
richtet wird, hiermit unter Androhung ernſtlicher Be⸗ 
ſtrafung in Erinnerung gebracht. Auch wird den Gar⸗ 
ten- und Baumbefigern hiermit zur ſtrengſten Pflicht 
gemacht, ungeſaͤumt mit dem Abkaupen und Reinigen 
der Obſtbaͤume Biden ol Brieg den 6. Febr. 1819, 
rer Koͤnigl. Preuß. Polleen⸗ Siet. N 
Nn b. Ponnwitz. 


Warnlgün g. 
Dem hieſigen Publico wird hiermit bekannt gemacht: 
daß Niemanden erlaubt iſt, auf den Fuß⸗ Promenaden 
um die Stadt, desgleichen «uf der ſogenannten Tod⸗ 
ten - Allee or Bei eißeb- Thor oder über den Kirchhof, 
und beſonders da ws die Promenaden durch erſt aufs 
geſchuͤtteten Saud verbeſſert worden find, zu reiten, 
indem dleſe hierdurch ruinirer und die promenirenden 
A „beſonders mit Kindern, der Furcht vor der 
efahr beſchädigt zu werden ausgeſetzt werden. Auch 
an man ſehr mißfällig wahrnehmen muͤſſen, daß ſchon 
nehrert erſt see Baͤumchen auf der Wallpromenade 
Theils beſchaͤdigt, Theils ganz abgebrochen worden 
find; weshalb wir uns veranlaßt finden, hlerdurch ſeſt⸗ 
zuſetzen: daß derjenige, welcher die oben bezeichneten 
Promenaden zum Reiten mißbraucht, in eine Strafe 
von 16 Ggr. Cour., wovon der Denunciant dle Hälfte 
erhält, zur Staͤbtiſchen Armen⸗Caſſe genommen, der 
Baumbeſchoͤdiger aber nach den in den diesjährigen 
Amtsblaͤttern ſub No. I. und II. enthaltenen Beſtim⸗ 
mung der Koͤnigl. Hochloͤblichen Breslauſchen Regie⸗ 
rung behandelt werden wird. Brieg den 23. Febr. 1819. 
® Der Magiſtrat. 
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ci Bekanntmachung. 

Da die a Mieren und mit dieſen zugleich 
bie auf Leubuſcher erritorio liegenden ſogenannten 
Paremba⸗Wieſen auf anderweite drei Jahre an den 
Meiſtbletenden vermiethet werden ollen; fo machen wir 
den Miethsluſtigen den auf den 23ten April c. a. 
dazu anberaumten kicitations⸗Termin hiermit bekannt, 
und laden ſie ein, ſich an gedachten Tage fruͤh um 
9 uhr in dem Kretſcham zu Groß ⸗Leubuſch einzuſinden. 
Brieg, den loten Januar 1819. Ei 8 

Dae e en „Der Magiſtrat. 9 0 MEERE 


Wan a Be Avertiffement. RA ed 
as Koͤnigl. Preußiſche Land⸗ und Stadtgericht zu 
Beleg macht hlerdurch bekannt, daß der im Junkern⸗ 
Gaͤßchen ſub No. ee jelegene Brandplatz, welcher 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 539 Rthl. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen neun Wochen, und 
zwar in termino peremtorlo den sıten May a. c. 
Vormittags 10 Uhr bei demſelben öffentlich vers 
kauft werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige und 
Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwehnten 
peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Stancke in Per: 
fon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, 
ihr Geboth abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwaͤhnter Brandplatz dem Meiſtbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht ge⸗ 
achtet werden fol, Brieg, den ıgten Febr. 1819. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt Gericht. 


„ Avers ins e m e n t. 
Da aus dem von der Erbin der verſtorbenen Tifchs 
ler⸗Wittwe Maiwald hieſelbſt eingereichten Nachlaß⸗ 
Verzeichniß hervorgeht, daß ein großer Theil der 
Nachlaß ⸗ Stücke nicht wuͤrkliches Eigenthum der Des 
funstä, ſondern nur bey ihr in Verſatz gegeben anne 
| nd, 


BR 


ſind, fo werden ſaͤmtliche dabep intereſſirte Pfandge⸗ 
ber hierdurch Öffentlich aufgefordert: ihre Pfandſtuͤcke 
binnen vier Wochen auszuloͤſen, 
Verkauf derſelben zu gewaͤrtigen. 
Brieg, den 18ten Februar 1819. 3 
Koͤuigl. Prenſf. Land und Stadtgericht. 


Avertissement. 4 688 


Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, def das auf der Mollwitzer 
Gaſſe ſub Nro. 311 gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach eg der darauf haftenden Laſten auf 
1652 Nthlr. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 3 Mo⸗ 
nathen, und zwar in termino peremtorio den ten April 
1819 Vormittags um zehn Uhr bei demſelben oͤffent⸗ 
lich verkauft werden ſoll. Es werden demnach Kauf⸗ 
luſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem 
erwaͤhnten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ 
gerichts Zimmern vor dem ernannten Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Stanke in Perſon oder durch gehörige Bevoll⸗ 
maächtigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben, und 

demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll 
Brieg, den 17ten Decbr. 1818. 4 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt- Gericht. 
— —— —ꝓ̃— 2 


. Avertissem ent. 

Das Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß das auf der Langen Gaſſe 
ſub. No. 330 gelegene brauberechtigte Haus nebſt Gar⸗ 

ten, welches nach Abzug der darauf haftenden Paften au 
4895 Rl. 3 Ggr. gewürdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten, und zwar in Termino peremtorlo dem gten Ap 
1819 b. 10. bei demſelben oͤffentlich verkauft werden 
ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzſaͤhige 
ies a ner pi, 


oder den offentlichen 
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5 59 
hierdurch eee erwähnten peremtorlſchen 
Termine den 2g, April 18 10 h. 10. auf dem Stadtgerlchts⸗ 
1 dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Stanke in 
Perſon oder durch gehörig Bevollmächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß erwähntes Haus dem Meiſtbietenden lund 
Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht 
geachtet werden ſoll. Brleg den gten October 1818. 
KKXKoͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 

& Zu verkaufen. . 
Ein halbbedeckter Wagen iſt zu verkaufen. Wo? 
erfaͤhrt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


gr tr Zu verkaufen. . 
Vor dem Mollwitzer Thore in dem goldenen Kruge 
follen vom a0 ten bis Zoten März neun nutzbare Kuͤhe, 
Futter Haber? und Gerſtenſtroh, Wagen, Schlitten 
desgleichen verſchledenes Hausgeräthe aus freyer Hand 
verkauft werden, Brieg, den 2ten März 1819. 
Friedrich Chriſt. 

f Bekanntmachung ö r 

Da ich noch eine Quantität gute Kartoffeln von mei⸗ 
nem eigenen Zuwachs vorräthig habe; ſo empfehle ich 
dieſelben zum Ausſtecken, in dem bevorſtehenden Fruͤh⸗ 
jahre. Den Scheffel laſſe ich für zwanzig fgl. No⸗ 
minal⸗Muͤnze. Brieg, den gten März 1819. 

F Hausmann, am Ringe in No. 55 


„ 
— 


— 


Saua verkaufen. 
Dias hieſelbſt auf der Oppeliſchen Gaſſe ſub no, 108, 
belegene waffive, brauberechtigte und drei Stockwerke 
hohe Wohnhaus, bey welchem auch auf vier Pferde 
Stallung und eine Wagenremiſe vorbanden, ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Kaufluſtige belieben ſich 
an den Unterzeichneten zu wenden. 
Brieg, am ılen März 1819. 
G. Steymann 
Gaſtwirch im goldnen Lamm. 
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de eld 


ech riet 81 G e fu 


Mahn noch in beten Jahren fucht ein Unter⸗ 


Ein m 
kommen als utſch cher, Bedlenter, oder Hausknecht, 


Er ſpricht polniſch und deutſch. Naͤhere Auskunft 


ben den Buchdrucker Herrn Wohlfahrt zu erfahren. 


e 5 27. Februar. 
Bib Mz. Court. 
far Rti. ſgr. d „ 
Der Sg Seeder „= "138 | alıglıog 
Malzweitzen 110 [2 2Iro% 
Gutes Korn ur 11 8 = 
Mittleres 27 13 
Geringeres 1126 — 
Gerſte gute 11a [roof 
Geringere 111 87 
Haaſer guter — 29 65 
erer 28 6 
Die en [11] 55 
Graupe 13085 
Grüße 111 57 
Erbfen 51.8 
einſen 61107 
Kartoffeln 8 
Das Quart Butter 81 — 
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